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paſſiv, EL hat ſozuſagen die nötige Spannkraft jeglicher
Tätigkeit erhalten. Wie Eln Dampfſchiff, deſſen Maſchinen 9E
ſpeiſt ſind, zur bereit iſt, nach jeder Richtung hin ſeinen UL.
lenken kann, ſo kann ES der Wille, ſeiner Neigung zur Glückſelig
keit ſofort, wenn ihm ein Gegenſtand zur Betätigung ſeine reben
vorgelegt wird, irgend Eeimn wahres oder ſcheinbares Gut 1e8 8E

für gewöhnlich nicht durch unmittelbare Einwirkung
Gottes, ondern dadurch, daß unſere Erkenntnis uns Gegenſtände
des Strebens vor ugen führt, dann kann der Wille ich ſelbſt be
immen. Daß emn Dampfſchiff ſich un Bewegung ſetzt, da oder dort
hin ſeinen 18 lenkt, iſt Sache des Kapitäns, bezw CUermann.
Geradeſo iſt Es Sache des Willens und des Willens allein, die
eigentliche ahl treffen, beſonders wenn EeS ſich andelt die
ahl zwiſchen Gut und Bös, hier macht keineswegs ott
den erſten Schritt, ondern allein der Wille Das ſtimmt auch
genau mit der Lehre der heiligen Väter (vgl. oben), daß ott mit

nfang machtder Sünde nichts tun hat, daß den
Schluß olgt.)

Ein moderner Wnyſiter aus der Geſellſchaft Jeſu
Von Walter J.5 Exaten bei Baexem (Holland).

Es herrſcht heutzutage Eein großes Intereſſe für ſti Dieſe
aber iſt eine Erfahrungswiſſenſchaft, bei der die Praxis der Theorie
vorausgehen muß, wie Bankdirektor Jaegen m ſeinem leinen
Büchlein „Myſtiſches Gnadenleben“ (S. richtig Eemer. Es ird
daher willkommen ſein, wir folgenden einem vor kurzem
verſtorbenen, wirklichen (yſtiker das Wort geben, der in jeder Hin
ſicht als Fachmann auf dieſem ſchwierigen Gebiete angeſprochen
werden kann. Wir meinen Wilhelm Eberſchweiler

Wer iſt dieſer unſer Gewährsmann? Sein äußeres Lehbens
bild iſt gar bald gezeichnet. Geboren Am Dezember 1837
m Püttlingen Saar als Sohn eines Lehrers, Urde
folgenden Tage m der dortigen Pfarrkirche getauft. 165  V.  ahre bis
m ſein höchſtes Greiſnalter hat dieſen ſeinen T  auftag in dank
barer Geſinnung den dreieinigen Gott, der damals ſeine Cele
mit der heiligmachenden nade chmückte, eſtlich egangen. Urch
die Verſetzung ſeines Vaters kam mit drei Jahren nach Bitburg,
wO ſeine Kinder— und Knabenjahre verlebte Eine unverheiratete,
fromme Tante tellte dem ater die ittel zum Studium zur Ver
fügung und ermöglichte 68 dadurch, daß der vierzehnjährige ilhelm
1851 das Trierer Konvikt beziehen konnte, U das dortige Gym
naſium beſuchen. In den Exerzizien 1857, den E  en, die, und
zwar auf Veranlaſſung des Direktors Dr Enders, Im Konvikt
gegeben wurden, ſich, Jeſuit 3u werden Nach glänzend
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beſtandener Schlußprüfung führte dieſen Vorſat 41 und trat
0 September 1858 auf der Friedrichsburg m Münſter in das
Noviziat der eu  en Provinz emn er 60  V.  ahre hat voll
ank btt und mit armer Liebe 3zUum eru ſeinem EN
angehört. Ein Kopfleiden, das ſich ſchon uim Noviziat einſtellte und
ihm während ſeines Lebens E 3u ſchaffen mochte, veranlaßte die
Obern, ihn ſchon IM weiten 55  ahre als Präfekt nach 2enden, wo vor kurzem das Penſionat E. matutina“ eröffnet
war Er blieb dort bis 1862 Dann ſetzte ſeine Studien mM MünſterUnd Maria⸗Laach fort Zum Prieſter eweiht, wurde EL für das
Predigtamt beſtimmt Er eitete vor 1870 mN en die beiden
Studentenkongregationen und predigte alle Sonntage der dor
tigen Marienkirche, der damaligen Jeſuitenkirche. 1870 kam EL nachGorheim Iim Sigmaringen, Um das Tertiat oder dritte obejahrmachen und gleichzeitig dem Novizenmeiſter Meſchler als
Gehilfe beizuſtehen. Als dieſer dann nach Mänſter erſetzt Urde,das dortige Noviziat übernehmen, Urde EberſchweilerNovizenmeiſter m Gorheim ber nuUL für emn ahr Durch die gewaltſame Vertreibung der Patres QAus Deutſchland wurden die beiden
Noviziate m Exaten Unter Meſchler vereinigt und Eberſchweiler
Urde der erſte Rektor deés ebenſa im gaſtlichen holländiſchen Lim
burg gelegenen Wynandsrade, oſelbſt die jungen Scholaſtiker ihrenStudien oblagen. Vier 60  V.  ahre hat dieſes wichtige Amt bekleidet.
Als ihm ſein Provinzial 1876 mitteilte, EL von nun SpiriUal ſein, fügte EL den Wunſch bei 20 multos nunos Dieſes Wort
iſt ahr geworden: 60  V.  ahre lang hat Eberſchweiler als Spiritualgewirkt, bald m Wynandsrade bis dann in Ditton Hall,England bis dann wieder m Wynandsrade bis
zuletzt bis ſeinem Tode (1921) m Exaten Meiſtens ihmdie Juniores, i Ditton die Theologieſtudierenden zur geiſtlichenLeitung onvertraut Daneben war e E den letzten ahrenausſchließlich, Spiritual des Hauſes Hunderten der bekannteſtenJeſuiten V.

ſt EL lange *  V.  ahre Eemn kluger Berater m den Angelegenheitenihrer cele und ihres Berufes geweſen. Faſt alle aben wohl einigeJahre m Exaten verlebt; jahrzehntelang war dort auch der
Sitz der Schriftſteller der Provinz. Eberſchweiler genoſeines frommen Wandels und ſeines klugen, weiten Urteiles das
allgemeine Vertrauen. Am ezember 1921 iſt in Exaten im
Rufe der Heiligkeit geſtorben. Einige Stunden vor ſeinem Tode
diktierte einem ater noch einen Brief einen, wie ſich QAus
drückte, von ihm innigſt geliebten ater, der, gleich ihm Jahrenund Verdienſten reich (er war wiederholt Provinzial, Novizenmeiſter,Oberer geweſen), m den Vereinigten Stoaten lebte Er begannmit den orten „Wie glücklich bin ich! ott ſei Dank, nun bin ich
ganz bereit für den Augenblick, wo Ne

ſus agen ird Nun komm
und gehe ein m die Freuden deines Herrn!“ Dann ügte EL bei

30*



daß ihm ott ſchon eit vielen Jahren auf eine Weiſe, die jeden
Zweifel au  ieße, die Verſicherung ſeiner ewigen Auserwählung
gegeben habe Er mit den Worten: * empfehle mich m
hr und der Mitbrüder Cbe und bitte Sie, e

ſus und Maria 3u
ieb en  7.

Eberſchweiler an nicht nur bei ſeinen Mithrüdern E m
Achtung; Urde auch von hochſtehenden, kirchlichen Männern

beſonders m Angelegenheiten eigener und fremder Seelenleitung
vertrauensvoll ate gezogen. Nur em Beiſpiel Während
des Kulturka  E weilte der hochſelige Bekennerbiſchof Johann
Bernhard Brinkmann von Mänſter jahrelang m Nuth und ſpäter
m Houthem bei Valkenburg m der Verbannung. Beide Ortſchaften
liegen in der —N6 von Wynandsrade. Während dieſer Zeit, ſo
berichtet gelegentlich einmal Eberſchweiler, beſuchte ihn der hoch
würdigſte Herr wö  ich wenigſtens zwei bis reimal auf ſeinem
Zimmer, mit ihm ſi

ch beſprechen. 1  Er Eein Beweis, wie
hoch ſein Urteil chätzte

Eberſchweiler war Eem er Geiſtesmann und von ott
während faſt 50 Jahren mit höheren und ehetsgnaden
ausgezeichnet. Während ſeines Lebens hat EL mit lusnahmée ſeiner
3Um Stillſchweigen verpflichteten Seelenführer und Obern keinem
gegenüber Qavon verlauten laſſen und hat dieſes Geheim⸗
Nis, ſoweit bekannt, m Demut mit ins rab genommen. Nach ſeinem
ode dagegen and mMan Unter den hinterlaſſenen
außer einem rzen Lebensabriß, den EL für den Provinzial und
den Rektor des Hauf als Unterlage für den in der Geſellſchaft
gebräuchlichen angefertigt, 72 Oktavheftchen vor, in denen
EL von 1866 bis zum ezember 1921 die Erleuchtungen, An

Und nadengaben in fortlaufender Numerierung 3u 1E
Tauſend verzeichnet atte, die ihm während der Gebetszeiten, der
Betrachtung, Beſuchung des heiligſten akramentes, der ank
ſagung nach der Meſſe und 3u anderen Zeiten zuteil geworden ind
Dieſe zwar eng, aber deutlich geſchriebenen Notizen ſtellen ein einzig⸗
artiges Beiſpiel der Selbſtbeobachtung dar und geben einen tiefen
Einblick m die große, gottbegnadete See  V.  1E dieſes glaubensſtarken
und liebeglühenden Sohnes des heiligen Ignatius. hun eitete bei
der Niederſchrift nulL der Gedanke den eigenen Fortſchritt Zu
olchen Aufzeichnungen war EL mm Noviziat angeleitet worden, und
e treu daran bis ins höchſte CU Y folgte dabei“, ſo

berichtet einmal ſe „dem Rat, den der heilige ranz Raver
dem Paul eredia egeben Wenn 60  Q  hnen der allmächtige
ott m der Betrachtung göttlicher inge, wie tun Pflegt,
himmliſ Erleuchtungen zuteil werden läßt, ſo zeichnen Sie die
ſelben H4 Eeimn Büchlein auf, ſie Ihrem Gedächtnis einzuprägen
Glauben Sie mir,x daß ein großer ＋

eil des Fortſchrittes der Diener
Gottes in der Betrachtung und Erwägung ſolcher MI und



m der Betrachtung erhaltenen Er lenchtungen beſechtin der Betrachtung eheteren leninlgen⸗ Heſet ... Darum

rate ich Ihnen, ſehr fleißig ein ſolches Tagebuch zu führen““ Hienach

hat P. Eberſchweiler gehandelt. Lange Jahre hat er täglich, ſpäter

wenigſt

ens wöchentlich mehrere Male Eintragungen gemacht, und

das etwa 55 Ja

hre. Viele Erleuchtungen ſind reichlich ausgeführt,

andere leider nur kurz, oft nur mit dem einen oder anderen Wort

angedeutet, die zwar für ihn genügten, um koſtbare Erlebniſſe in

die Erinnerung zurückzurufen, in dem Leſer aber das Verlangen

wachrufen, etwas mehr davon zu erfahren.

Aus den reichen Schätzen dieſes geiſtlichen Tagebuches ſollen

im folgenden einige Stellen ausgehoben werden, die ſich auf ſeine

myſtiſche Begnadigung beziehen.

Ueber die Tatſächlichkeit ſeiner Berufung zum beſchaulichen

Gebet berichtet er zum 26. November 1877. Er war damals 40 Jahre

alt: „O mein Jeſus, ja, ich will es anerkennen; Du ſelber drängſt

mich dazu und gibſt mir die Verſ

icherung, daß es ſo iſt. Ich beſitze

das Kleinod der Beſchauung. Das iſt es, ſagſt Du mir, was Du ja

ſucheſt bei uns, erkannt und geliebt zu werden;

ich brauche alſo nicht

zu fürchten, mi

r Deines Geſchenkes bewußt zu werden. O, wie liebe⸗

voll und wund

erbar hat Dein heiliger Geiſt dieſe Gabe in mir ſich

entwickeln laſſen. Ich mußte erſt von allem losgeſchält werden, auch

von dieſ

en Gnaden, bis ich nur niehr an Deiner Perſon hinge,

Dich über alles und in all

em ſuchte und liebte; daher die Verzicht⸗

leiſtungen, die Bereitwilligkeit, mein ganze

5 Leben ohne dieſelben

zu wandeln, wenn es ſo Dein heiligſter Wille ſ

ei (cf. Exerzizien); daher

die Liebe, mit der Du mich an Dich im allerheiligſten Sakramente

immer enger fef

ſelteſt, dieſes zum Mittelpunkt für alles machteſt

Die initia (Anfänge) dieſ

er Gabe verlieheſt Du mir ſchon im Tertiat,

ja ſchon vorher (das Ruhen an Deinem Herzen); aber jetzt erſt läßt

Du mich zur klaren Erkenntnis und Gewißheit darüber kommen;

denn erſt jetzt haſt

Du mich ſo weit in Dir begründet, daß ich mich

nicht darob erhebe,

auch nicht wie ein Kind über der Gabe des Gebers

vergeſſ

e, an der Gabe mich mehr erfreue als am S

pender, daran

mich ergötz

e, ſtatt ſie zu verwerten, wozu Du ſie mir gegeben haſt.

Nun haſt Du mich ſ

oweit gebildet, daß mein ganzes Sinnen und

Trachten darauf hinausge

ht, Dich bekannt und beliebt zu machen;

daß dem einen Verlangen,

Du mögeſt erkannt und geliebt werden,

iſt, daß ich mit allem, was ich bin und

alles andere untergeordnet

habe, Werkzeug in Deiner

Hand bin und daß alle Sorge für mich

ſelber nur mehr den Zweck

hat, das Werkzeug zu erhalten und zu

vervollkommnen; mit einem Worte, Vater,

nicht mehr ich, ſondern

Du, mein Einzig und mein Alles, und für Dich und Deine heiligſten

Abſichten alles.“

8

„Die Gabe

war bis dahin vorherrſchend intellektuelles Schauen,

Innewerden der Wahrheit unſ

eres heiligen Glaubens; doch auch

B. am Herzen ruhen; im Herzen wohnen

die fehlten nicht (z.Darum
rate ich Ihnen, ehr leißig ein olches Tagebuch ühren'“.“ Hienach
hat Ebe  Eiler gehandelt. ange Jahre hat EL täglich, ſpäter
wenigſtens wöchentlich mehrere Male Eintragungen gemacht, ud
das etwa 55 ahre Viele Erleuchtungen ſind rei ausgeführt,
andere leider nuLl kurz, oft nur mit dem einen oder anderen Wort
angedeutet, die zwar für ihn genügten, Aum Oſtbare Erlebniſſe in
die Erinnerung zurückzurufen, in dem Leſer aber das Verlangen
wachrufen, mehr In erfahren.

Aus den reichen Schätzen dieſes geiſtlichen Tagebuches ſollen
im folgenden einige Stellen ausgehoben werden, die ſich auf ſeine
myſtiſche Begnadigung bezie

cber die Tatſächlichkeit ſeiner Berufung beſchaulichen
Cbe berichtet zum November 1877 Er war damals 40 Jahre
alt „O mein E

ſus, 14, ich ill ES anerkennen; Du ſelber drängſt
mich dazu und 9¹ miu die Verficherung, daß 68 iſt beſitze
das Kleinod der Beſchauung Das iſt Es, agſt mir, was Du 10
Ucheſt bei uns, rkannt und geliebt werden;: ich brauche alſo nicht
3u fürchten, mi Deines Geſchenke bewußt 3 werden O, wie liebe
voll und underbar hat Dein heiliger Geiſt dieſe Gabe V miu ſich
entwickeln laſſen mußte erſt von allem losgeſchält werden, auch
von dief Gnaden, bis ich nur mehr Deiner Perſon inge,
Dich ber und m all Und liebte; Aher die Verzicht⸗
leiſtungen, die Bereitwilligkeit, mein Leben ohne dieſelben

wandeln, wenn ES ſo Dein heiligſter Wille ſEl (ct Exerzizien); aher
die Liebe, mit der Du mich Dich Im allerheiligſten Satramente
immer fefelteſt, dieſes zUum Mittelpunkt für ＋

E machteſt
Die initia (Anfänge) dieſ Gabe verlieheſt Du mir chon Im Tertiat,
10 ſchon vorher das Ruhen Deinem Herzen); aber jetzt erſt äßt
Du mich zur klaren Erkenntnis und Gewißheit arüber kommen;
denn erſt jetzt haſt Du mich ſo weit in Dir begründet, daß ich mich
nicht darob erhebe, auch nicht wie em Kind ber der abe des Gehbers
geſfE, der Gabe mich mehr erfreue als pender, daran
mich ergötz, 0 ſie 3 verwerten, wozu Du ſie mir gegeben haſt
Nun haſt Du mich I.,oweit gebildet, daß mein ganzes Sinnen und
Trachten darauf hinausgeht, Dich ekannt und Cliebt machen;
daß dem einen Verlangen, Du mögeſt rkannt und geliebt werden,

iſt, daß ich mit allem, was ich bin undandere untergeordnet
habe, Werkzeug in Deiner Hand hbin und daß alle orge für mich
elber nUuL mehr den Zweck hat, das Werkzeug erhalten und
vervollkommnen; mit einem orte, ater, nicht ehr ſondern
Du, mein Einzig Und mein Alles, und für Di  ch und Deine heiligſten
Abſichten alles.“

„Die abe war bis dahin vorherrſchend intellektuelles Schauen,
Innewerden der Ahrhei unſeres heiligen Glaubens;: doch auch

am Herzen ruhen; im Herzen wohnen;die 3——— ehlten nicht (3
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der Thron der allerheiligſten Dreifaltigkeit; die Vaterhand; das
Würmlein, Sandkörnlein, Gräslein; ruhen ar, Fuß der Mon
anz47⁰

der Thron 92 allerheiligſten Dreifaltigkeit; die Vaterhand; das

Würmlein, Sandkörnlein, Gräslein; ruhen am Altar, Fuß der Mon⸗

ſtranz . . . . Sternchen am Gewande des Herrn; Vermählungsring

u. ſ. w.). Vgl. Imitatio Christi, III. B., 43. Kap., 26. Nov. 77 (k. II.

p. Dom. ult. Tag des Dankes u. ſ. w.). Die Erleuchtung begann

in der gratiarum actio (Dankſagung nach der heiligen Meſſe) mit

Jeſu Worten, wie oben angedeutet, die verbunden waren mit inni⸗

gem Troſt und Tränen; (k. n. 789 und die folgenden.“

Das Kapitel in der Nachfolge Chriſti, auf das P. Eberſchweiler

verweiſt, iſt überſchrieben: „Wider das eitle und weltliche Wiſſen“

und es enthält in der Tat überaus wertvolle Winke, beſonders zur

Beurteilung von Erleuchtungen, Einſprechungen bis hinauf zu den

höchſten Arten myſtiſcher Anſprachen. Eine Stelle beſonders gilt von

P. Eberſchweiler: „Ein gewiſſer Mann lernte dadurch, daß er mich

innigſt liebte, göttliche Dinge . . .. Dadurch, daß er alles verließ,

machte er größere Fortſchritte als durch ſpitzfindiges Forſchen. Einigen

teile ich jedoch bloß allgemeine, anderen beſondere Dinge mit; einigen

offenbare ich mich auf ſanfte Weiſe in Zeichen und Bildern, anderen

aber decke ich die Geheimniſſe in hellem Lichte auf .... Ich bin's,

der ein demütig Gemüt in einem Augenblicke ſo ſehr erhebt, daß

es in der ewigen Wahrheit mehr Einſicht erlangt, als wenn einer

zehn Jahre in den Schulen ſtudiert hätte.“

Außer auf die Nachfolge Chriſti wird in obiger Aufzeichnung

noch auf einige frühere Stellen des Tagebuches Bezug genommen.

Sie mögen hier eine Stelle finden, da ſie einen guten Einblick in

die Geſinnungen der Gottesliebe geben, die ihn beherrſchten und

als deren Inhalt und Frucht er die Beſchauungsgabe erkannte.

„O mein Jeſus, ich kenne und ſuche höhere Intereſſen, als den

Nutzen, die Freude und den Genuß, welcher mir aus den Gaben

und Gnaden erwächſt; daß Du immer mehr erkannt und geliebt

werdeſt und auch andere in Dir glücklich werden, wie ich es bin.

O, ich werde fortfahren, alles zu tun, um noch mehr Gnaden zu

gewinnen und werden ſie nicht mir zuteil, ſo mögen ſie meinen

Mitbrüdern zuteil werden, dummodo Tu magis cognoscaris et dili-

garis (wenn nur Du mehr erkannt und geliebt wirſt). O mein Jeſus,

Dank, daß Du mich bis zu dieſer Reinheit der Abſicht geführt und

mein Herz ſo gebildet und umgeſtaltet haſt, daß ich über den engen

Bereich der Eigenliebe hinausgehe und Dir lebe. 21. Nov.“ (1877).

„O mein Jeſus, alles, alles nur denkbare Gute biſt Du mir

in Wirklichkeit. Bloß mir? O mein Jeſus, allen, allen. die Dich er⸗

kennen und lieben; ja ſelbſt dem himmliſchen Vater. O wunderbarer

Jeſus, mein Gott und mein Alles, viel zu beſchränkt iſt mein enger

Bereich, um Dich danach zu beurteilen, zu lieben, zu loben; das

ſind ja nur Strählchen, und doch habe ich nicht bloß dieſe, ſondern

Dich ganz, o unendliches Gut der Erde und des Himmels, die Gott⸗

heit! Mein Jeſus, ich kann es nicht ausdrücken, wie Du es heuteSternchen ann Gewande des Herrn; Vermählungsring

Vgl Imitatio Christi, III B., Kap., Nov 77 II
Dom Ult Tag des Dankes w.) Die Erleuchtung begannm der gratlarum à6tio (Dankſagung nach der heiligen Meſſe) mit

E

ſu orten, wie bben angedeutet, die verbunden aren mit inni⸗
gem Tro und Tränen; CH. II. 789 und die folgenden.“

Das Kapitel der achfolge Chriſti, auf das Eberſchweiler
verweiſt, iſt überſchrieben: „Wider das eitle und weltliche Wiſſen“
Uund ES enthält m der Ta ühberaus wertvolle Winke, beſonders zur
Beurteilung von Erleuchtungen, Einſprechungen bis hinauf den
höchſten Tten myſtiſcher Anſprachen me Stelle beſonders gilt von

Eberſchweiler „Ein gewiſſer Mann lernte dadurch, daß mich
innigſt liebte, göttliche Dinge Dadurch, daß verließ,
machte er größereFals durch ſpitzfindiges Forſchen Einigenteile ich jedoch bloß allgemeine, anderen beſondere Dinge mit; einigen
offenbare ich mich auf ſanfte eiſe in Zeichen und Bildern, anderen
aber decke ich die imniſſe m hellem Lichte auf bin's,
der em demütig Gemüt M einem Augenblicke ehr erhebt, daß
ES un der ewigen Ahrhei mehr Einſicht erlangt, als wenn einer
zehn Jahre m den Schulen ſtudiert hätte.“

Ußer auf die achfolge Chriſti wird m obiger Aufzeichnungnoch auf einige frühere Stellen des Tagebuches Bezug
Sie mögen hier eine Stelle finden, da ſie einen guten Einblick m
die Geſinnungen der Gottesliebe geben, die ihn beherrſchten und
als deren 5  nhalt und Frucht die Beſchauungsgabe erkannte.

„O mein E

ſus, ich kenne und ſuche höhere Intereſſen, als den
Nutzen, die Freude und den Genuß, welcher miu Aus den Gaben
und Gnaden erwächſt; daß Du immer mehr erkannt und geliebtwerdeſt und auch andere m Dir glücklich werden, wie ich ES bin
O, ich werde fortfahren, alle tun, Am noch mehr Gnaden 3u
gewinnen und werden ſie nicht miwu zuteil, mögen ſie meinen
Mitbrüdern zuteil werden, dummodo TPU magis Cognoscaris t dili-
garis (wenn nur Du Rehr rkannt und geliebt wirſt) mein e

ſus,Dank, daß Du mich bis dieſer Reinheit der ſicht eführt und
mein Herz ſo gebildet und Uumgeſtalte haſt, daß ich ber den
Bereich der Eigenliebe hinausgehe und Dir ehe 2 (1877)

„D mein ³⁵

ſus, alles, NUUL denkbare Gute biſt Du mir
m Wirklichkeit Bloß mir? mein e

ſus, allen, en die Dich Er⸗kennen Uund lieben; 10 dem himmliſchen ater wunderbarer
V

eſus, mein ott und mein C, viel beſchränkt iſt mein
Bereich, Dich ana beurteilen, lieben, oben; das
ind 10 nUuL Strählchen, und doch habe ich nicht bloß ieſe, ondernDich ganz, unendliches Gut der Erde und des Himmels, ie Gott
El Mein Jeſus, ich kann ES nicht ausdrücken, wie Du ES Eute
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bei der Dankſagung haſt

877 gewahren aſſen Dir diene ich, nicht mir
Welche lut reiner, ſelbſtloſer Liebe Pricht doch Aus dieſen

Worten! Zwei Tage päter chreibt
Y ater, ank für die Freude und Liebe, mit der Du mein

Herz erfüllteſt, indem Du mich bei der Konſekration inne werden
(ſchauen; päter durchgeſtrichen) ießeſt, wie ich den in meinen Händen
trüge, der die Erwartung CLU Völker iſt, auf den der Ite
und mit ſeinen Jahrtauſenden und all ſeinen Einrichtungen hin
zielte. O, was —E

ſt ES Jeſus; und wir beſitzen hn

Am folgenden Tag offenbarte ſich ihm ein Verhältnis Gott
H einem lieblichen G5 daran chließt ſich eine wichtige Ausführung
ber den wahren Seeleneifer:

„D, mein 6

ſus hat einen Vermählungsring von miu erhalten
und ewahrt ihn; beſteht Aus dem dreifachen goldenen Reifen
des Gelübdes der TImut, der euſ

El und des ehorſam und
dem koſtbaren Edelſtein des Gelübdes, das Vollkommenſte (zu tun)
U Dank, mein e

ſus, für das liebliche Bild, das Du mich bei
der Dankſagung chauen ließeſt und dem eine unendlich erhabene
Wirklichkeit entſpricht“ (25 Nov 8. Kathar 8  0  70

„O ater, nun verſtehe ich, Qarum Du ES fügteſt, daß jener
Brief des mir zugeſchickt wurde; daß ich ferner dadurch
veranlaßt Urde, Lud de onte, dux SPir (Geiſtlicher Führer)
ber die Beſchauung leſen, wobei ich namentlich auf AD 20,

4, 5, und Kap 2⁴, 2 ber den Seeleneifer handeln, aufmerk⸗
ſam wurde; ich verſtehe, Du mich angereg hatteſt, gerade
jetzt die Instructio über den Seeleneifer auszuarbeiten und 3 halten
und dabei auch Laneicius 0 13, 0 3U leſen ater, die

rucht iſt reif; uimm hin den Seeleneifer, den Du er In miu
herangebildet haſt, Du mußteſt erſt mich mir und meiner
Eigenliebe entziehen; Dich heranziehen, in Dein Herz aufnehmen
und von da QAus mich den Seelen ſchenken mu erſt Dein
Sohn werden, von Dir hingegeben werden; erſt n Deinen
Schoß Dbmmen und da weilen, Am von Dir ausgehen können.
O, ich verſtehe, ater; (Onfirma noC, quod operatus 88 1IN (be
ſtärke doch, was Du mn miu gewirkt haſt).“ An demſelben Tage

ipotenti e0 tale 681 Sacrificium, quale St zelus„Nullum 0II
ſo ſehr dem allmächtigen ott alsanimarum“ ein Opfer gefälltder ſer für die Seelen) 23 Papa hom 1I EZech

„Nun verſtehe ich auch beſſer, wie wahr das iſt Von dieſem Seelen⸗
eifer 1, da gilt

Das ahr 1877 war m der Tat für Eberſchweiler em großes
Gnadenjahr. Dankbar erinnert ſich noch daran nach vielen Jahren.

Der rie behandelte offenbar myſtiſche Fragen, und wie
Ebercheint, insbeſfondere das Verhältnis von yſtik und Apoſtolat;

ſchweiler WUuLrde wohl ſeine Anſicht und ſeinen Rat eheten.



Uum April findet ſich die Bemerkung: 7  un ſind ES ſchon
17 Jahre, eitdem Du mich zur innigſten Vereinigung mit Dir haſt
gelangen laſſen (1877) Das ließeſtDu mich eute wieder recht ELr
kennen und die Größe der Wohltat ume werden Alles Dir; Nemn
ganzes eben bis zur geringſten Regung und Bewegung gehe auf
mi Deinen heiligſten Abſichten. In 606 OVI

Nach dieſen Zeugniſſen für die Wirklichkeit der Beſchauungs⸗
gnade Eberſchweiler ſollen unächſt Emnige Stellen de Tage⸗
E angeführt werden, die einiges Licht ber das und

die Art ſeiner myſtiſchen Liebesvereinigung verbreiten können.
Seine Myſtik iſt unächſt Eme Wahrnehmung Gottes, die Eines⸗

von ihm bhängt Der Her Jaegen drückt feine ähnliche
rfahrung mit dem Wortſpiel aus „Das Finden Gottes Uunſerm
Innern geſchie nicht o ſehr durch Emn Verſetzen des Menſchen

die Gegenwart Gottes', ſondern vielmehr durch Emn Verſetzen
Gottes die Gegenwart des Menſchen.“ Eberſchweiler chreibt
darüber folgendes Am eſte Cter und Paul 1877

„Dank, mein Jeſus, für die nade Deiner Gegenwart; Deine
wohltuende Nähe; wenn die ſo unvollkommene Wahrnehmung

Deiner Perſon ſchon Frieden verleiht, was ird ES erſt ſein
NI Deine Anſchauung 160 der Kommunitätsmeſſe wurde mir recht
klar das VIdemus UnC PeL speculum aenigmate tuné autem
facie 20 ACiem Nune parte tUune gutem
S1EuUt t C0gnitus 8SuUln (Je ſchauen wir durch Spiegel Im
Rätſel dann aber von Angeſicht 3 Angeſicht Etzt erkenne ich tück
weiſe dann aber werde ich erkennen ſo Wwie ich auch rkannt worden
bin) (1 Hor 10, 12) Unſeremeren Wahrnehmungen, unſer Verkehr
mit den Perſonen des Himmels iſt noch nicht revelata fa6ie (von
Angeſicht Angeſicht) verſtehe, Qter ank für die EuEe
elehrung erkenne noch mehr, wie jene nere Wahrnehmung
der erſonen Deine nade, nicht Werk iſt, und wie Ees ache
Deines Wohlgefallens iſt, ſie verleihen; Memne Sache iſt Es, mich
E disponieren und disponiert halten, daß EN Dingen
Deine heiligſten Abſichten und was Dir wohlgefällt MI und
durch mich ſich vollkommen erfüllen Mogée eute orgen
neuerte meimne Gelübde.77

In den Exerzizienaufzeichnungen de Jahres 1878 findet ſich
die olgende längere Ausführung ber die abe der Beſchauung
Sie wurde wohl, wie die Schlußbemerkung beweiſt, durch die Frage

der Oberen, denen Gewiſſensrechenſchaft ablegte, herbeigeführt.
Wie (8 ſcheint, war Verlegenheit gekommen, als EX, gefragt,

Unterſchie unſerer gewöhnlichen Erkenntnis und der himmliſchen ha
Man beachte, daß C8 ſich hier nicht die Belehrung ber

eln—  en  In
kann. Das geht lar QAus dem Zuſammenhang hervor. Es andelt ſich viel⸗
mehr um den Unter  1e zwi  en Contemplatio und Visio; CEL ſah den
Unterſchie etzt klarer elmn.



worin ſeine beſchauliche Gebetsweiſe beſtehe, keine rechte Antwort
geben konnte. btt erleuchtete ihn m den Exerzizien darüber auf
folgende Weiſe

„Beſchauung. Dieſes Wort iſt durchgeſtrichen Das donum
Contemplationis. Was iſt E367 Ein höheres, vorzügliches i dem
ich dieſelben Dinge erkenne, auch Gegenſtand der gewöhn⸗lichen Erkenntniſſe (Betr.) ſind; Emn höheres Licht, das omm und
geht, wann Uund wie * dem Qter gefällt und ſolange ES hm gefällt.Die Erkenntnis en iſt

10 klarer, vollkommener Schüler und rofeſſor bei erſelben
Propoſition; Kunſtkenner (Meiſter) und 5  V  diot vor emſelben Ge
mälde; ild Unter dem bloßen Auge und dem Stereoſkop;
Em ähnlicher Unterſchied, nicht bloß IM erglei emner frü
heren, ſondern auch jetzigen, gewöhnlichen Erkenntnis;

20 Aher mit ehr enu (gust. int.) Bewunderung, Freude,
Staunen, Entzücken verbunden;

aher als Frucht erzeugend: größere Hochſchätzung und Liebe
der geiſtlichen Dinge (sensu latissimo) und größere Treue den
en gewöhnlichen Uebungen, orſätzen, Regeln W., 10 Ene
größere T bis ins Kleine nd i allem, was 3zUm Dienſte Gottes
gehört, insbeſondere auch den Amtsverrichtungen;40 macht demütig; denn * läßt mich me werden (intime
Seù nemne gänzliche Abhängigkeit von Gott; insbeſondere auchmit Rückſicht auf das donum ſelber, welches klar erſcheint (intime
Sen als reines Geſchenk Gottes, und zwar nicht als habitus, den
ich nach Belieben gebrauchen könnte, ſondern der jedesmaligeEintritt des Lichtes iſt reines Geſchenk Gottes; und tritt ihm
der Abgrund recht klar hervor (intim. 8Sen einerſeits
Gottes unendliche 10 Barmherzigkeit iehe (Abyssus
abyssum invocat), anderſeits Nichtigkeit . „Schlechtigkeit .
Undankbarkeit Das ind ſo eilnige hierauf bezügliche Er
enntniſſe, E der Qter mir gegeben hat Dank, ater; nun
kann ich auch den bern Rechenſchaft geben Hinzufügen (es folgt
Eein unleſerliche Wort; ann betreffend DPTOS. erf6

Man mer dieſen Aufzeichnungen, ſo cheint uns, die Mühe
An, die der aſſer L das Tlebni erklären Er
ring nach EmMmem entſprechenden USdru von „Enigen
hieérauf bezüglichen Erkenntniſſen“ 0⁴ ob ſagen wollte das umere
Erlebnis ſei EL oder gar nicht völlig entſprechende brte

faſſen; viermal bezieht ſich auf die Elgene ImMere Erfahrung
des gustus internus, des intimus SensUS

Die Beſchauung bezeichnet Eberſchweiler i päteren Jahrenmeiſtens als lux Hheatissima ( du Licht voll Seligkeit). iel
Schönes und Erhebendes hat arüber aufgezeichnet. In dieſem
„weiten, wirkſamen, beſeligenden“ E betrachtete die 9  0
Welt, Natur und Uebernatur, Erde und Himmel mit anderen ugen
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So ruft er zu Werheiden 1920: „0 Lan Paatdne. (O du Liht

voll Seligkeit!) Dank! Vidi sanctam civitatem (Ich ſsah die heilige

Stadt) .... O ſüßeſter Geiſt meines Vaters und meines Jeſus!

Du haſt mich wieder hineinblicken laſſen. Dank, Dank, Dank!“ An

ſeinem Firmtag, 4. Juli (1912), ſchreibt er, um nur noch ein Bei⸗

ſpiel anzuführen: „O Lux beatissima! Dank! Wie lange ſchon biſt

Du der ſüße Gaſt meiner Seele? Und wie lange wirſt Du es ſein?

Dank. Dank. Dank! In Ihm leben wir, bewegen wir uns, ſind wir. —

Geliebteſte! Jetzt ſind wir Kinder Gottes und noch iſt es nicht offen⸗

bar, was wir ſein werden. Wir werden Ihn ſehen wie Er iſt (1. Jo,

3, 2 7.

Dies wunderbare Licht ward ihm jedoch nicht nur ohne irgend

ein Zutun ſeinerſeits im Gebete zuteil, nein, auch während des

Tages, beſonders auch auf Wegen in Gottes freier Natur. Am

15. Oktober 1885 ſchreibt er: „Dank, mein Jeſus! Du biſt wiederum

da; auch wenn Du nur ein wenig Dich bekundeſt, ſo iſt Sicherheit,

Friede, Klarheit in der Seele, wie ſie kein Geſchöpf, niemand als

Du verleihen kann! O Lux beatissima! Dank, Vater, Du haſt mir

dieſes wunderbare Licht wiederum heute auf dem ganzen Weg

in Ditton Hall, wo Pater

nach Portico (zwei Stunden vom Kolleg

Eberſchweiler damals weilte) geſchenkt. . . . Dank heilige Thereſia!“

15. Okt. 1885 (vier Tage voll von Verſuchungen u. ſ. w. gingen

voraus). — — Ein anderes Mal berichtet er über einen Rückweg

vom Landhaus Aalbeek nach Wynandsrade: „Die ganze Welt das

Werk eines Aktes, eines einzigen Winkes Gottes. Was alſo iſt ſie

im Vergleich zu Gott u. ſ. w. Und darob vergißt man Gott des

unendlichen Gutes u. ſ. w. Wie klar wurde mir das ſoeben auf dem

Weg von Aalbeek.“ — — Am 16. Oktober 1911 notiert er: „O Lux

beatissima! Dank! Wie klar, wie feſtigend und wie vieles beſtätigend

haſt Du wieder geleuchtet! Dank! (Auf dem Weg von Roermond

2

zurück.)“

Die Gabe der Beſchauung iſt nach P. Eberſchweiler gewiß ein

Seelenlicht und entſpringt einer neuen inneren Erkenntnis; damit

iſt es aber nicht genug: Das Licht geht über in Wärme. Zur Erleuch⸗

tung kommt die eingegoſſene Liebe hinzu. Je nach dem Vor⸗

herrſchen der Erkenntnis oder der Liebe unterſcheiden bekanntlich

die theoretiſchen Myſtiker zwei Arten der Liebesvereinigung: die

cherubiſche oder die Beſchauung der Erkenntnis und die ſeraphiſche

oder die Beſchauung des Affektes (Gebet der Ruhe). Es ſcheint,

daß bei P. Eberſchweiler beide Arten ſich fanden. Wie könnte es auch

anders ſein, da ſein ganzes Leben reinſte Gottesliebe war! In den

Exerzizien des Jahres 1880 jubelt er einmal: „Noch nie, o mein

Jeſus, haſt Du bis dahin, wie mir ſcheint, eine ſolche Liebe in mich

ausgegoſſen, wie heute während der Dankſagung. Dank, Dank! Du

nährteſt dabei die tieſſte Demut und mich erinnernd, daß dieſe Liebes⸗

glut vorübergehen werde und hienieden noch nicht bleiben könne,So ruft er zu Weneien 1920 „0 Lux heatissima! du Licht
voll Seligkeitl) an 10¹ anstam (ivitatem ſah die heilige
Stadt) üßeſter Geiſt meines Vaters und meines Jeſus!
Du haſt mich wieder hineinblicken laſſen Dank, Dank, Dank!“ An
ſeinem Firmtag, Juli (1912), chreibt Er, nur noch em Bei⸗
12e anzuführen: „O LUAX heatissima! ank! Wie ange ſchon biſt
Du der ſüße Gaſt meiner Seele? Und wie ange wirſt Du * ſein?
ank Dank Dank! In hm leben wir, bewegen wir uns, ſind wir
Geliebteſte! etzt ſind wir Kinder Gottes und noch *.

ſt ES nicht
bar, was wir ſein werden Wir werden hn wie Er iſt (1 VDO,
3, 77

ies wunderbare Licht ard ih jedo nicht Ur ohne irgend
em utun ſeinerſeits Im Gebete zuteil, nein, auch während des
Ages, beſonders au auf egen in Gottes freier atur Am
15 Oktober 1885 chreibt „Dank, mein Jeſus! Du biſt wiederum
da; auch wenn Du nUL emn wenig Dich bekundeſt, ſo iſt Sicherheit,
Friede, Klarheit m der Seele, wie ſie kein Geſchöpf, niemand als
Du verleihen kann! LuX beatissima! Dank, ater, Du haſt mi
dieſes wunderbare Licht wiederum Eute auf dem ganzen Weg

m Ditton Hall, wOo aternach Portico (zwei Stunden Kolleg
Eberſchweiler damals weilte) ge  en Dank heilige Thereſia!“
15 Okt 1885 (vier Tage voll von Verſuchungen gingen
voraus). Ein nderes Mal berichtet EL ber einen Rückweg
vom andhau Aalbeek nach Wynandsrade: „Die Welt das
Werk eines Aktes, eines einzigen inkes Gottes Was alſo iſt ſie
m Vergleich ott Und Q vergißt man btt des
unendlichen Gutes Wie klar Urde mir das ſoeben auf dem
Weg von Aalbeek.“ Am Oktober 1911 notiert EL „O LUuxX
heatissima! Qan Wie klar, wie feſtigend nd wie vieles beſtätigend
haſt Du wieder geleuchtet! an Auf dem Weg von Roermond
zurück. 74

Die Gabe der Beſchauung iſt nach Eberſchweiler gewiß em
Seelenlicht und entſpringt einer inneren Erkenntnis; damit
iſt * aber nicht Das Licht geht ber m Wẽéſ

Grme Zur Erleuch
tung Imm die eingegoſſene te hinzu E nach dem Vor
err der Erkenntnis oder der Yebe unterſcheiden bekanntlich
die theoretiſchen Her zwei Arten der Liebesvereinigung: die
erubiſche oder die Beſchauung der Erkenntnis und die ſeraphiſche
oder die Beſchauung des ette (Gebet der Ahe Es cheint,
daß bei Eberſchweiler beide rten ſich fanden Wie könnte ES auch
anders ſein, da ſein ganzes eben reinſte Gottesliebe war! In den
Exerzizien des Jahres 1880 jubelt einmal: „Noch nie, mein
e

ſus, haſt Du bis ahin, wie mim eint, eine Liebe In mich
ausgegoſſen, wie heute während der Dankſagung. Dank, Dank! Du
nährteſt dabei die tiefſte (emu und mich erinnernd, daß dieſe Siebes
glut vorübergehen Erde und hienieden noch nicht leiben könne,
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ießeſt Du mich inſtändig bitten die Gnade, Dich niemals mehr
und m keiner Sache oder andlung nicht lieben können. Es
iſt gerade das Feſt des heiligen Philippus Neri, Mai Vgl die
Meſſe; was darin geſchildert iſt, habe ich PrO modulo Ieo erfahren.“
Vom heiligen Philippus * daſe

. daß „die Liebe Gottes
ausgegoſſen geweſen ſei m ſein Herz (Intr.), daß der Heilige Geiſt
em Herz wunderbarerweiſe mit dem euer der Liebe entflammt

habe (Se daß ſein Fleiſ und ſein Herz m Gott, ſeinem Heilande,
frohlock hätten“ Imm

Es folgen nun zur weiteren und näheren Erklärung der Be
ſchauungsgnade einige Erleuchtungen, die ſich I den Exerzizien 39E
wöhnlich bei der Betrachtung der Verklärung auf 0 finden
In dieſer Erſcheinung des Herrn und dem Erlebnis der
drei Jünger bei dieſer Gelegenheit ſah Eberſchweiler das getreue
Ur und Vorbild der rhebung Man könnte Aus den
dortigen Aufzeichnungen wohl einen Unterricht über die Myſtik
ſammenſtellen. Bald ird dieſe, bald jene Seite mehr hervorgehoben.

Klar Pricht m den Exerzizien 1878 über den Weg zur Be  N
chauung und einige damit zuſammenhängende Fragen:

Sumens (Omites TIStUS Dominus dilectos 8U08 discipulos
(Chriſtus der Herr nahm als Begleiter eme geliebten Jünger mit)

Jeſus ill Gefährten mitnehmen, Zeugen ſeiner Verklärung
aben, Freunde, denen Er ſich erſchließen, offenbaren kann. Freilich
ind ihrer wenige; aber C8 waren ihrer gewiß mehr als ES wirklich
ſind, wenn man ſich ahr als Freund 67

ſu erwieſe Uge
Herz, wie biſt Du verkannt, wie tut man Dir Unrecht! Den Menſchen
gönn man ihre Freunde, Du allein ollſt wenige Aben Wo
ollteſt Du ſie finden, wenn nicht auch unter uns? Wenigſtens können
und ſollen wir ES alle einer großen Familiaritas bringen. der
parum macht Uuns der heilige Ignatius in den Regeln immer wieder
darauf aufmerkſam? Und wenn jemand ES nicht dazu bringt, ſo
kommt ES nicht daher, Eil nicht dazu beſtimmt wäre, Jeſu ihm
nicht dieſe nade geben wollte, ondern einzig daher, eil nicht
treu und beharrlich (jahrelang die Hinderniſſe 3 beſeitigen und
erne halten emu iſt Reinigung des Herzens iſt der

.
„D, wie ganz anders und herrlich erſcheinſt Du, mein Jeſus,

auf dem erge der Beſchauung, in Dir ſe In Deinen Heiligen,
Deinem Verhältnis Zum Vater.“
„, ES iſt da gut ſein, wahrhaftig, die Erde bietet nichts der

gleichen. Nur wer ES erfahren hat, verſteht EeS 81 tamen gustastis,
Juam SUAVIS Sit Dominus. ber zUm Bleiben iſt * noch nicht O,
leber heiliger etrus, was mußteſt Du noch für Arb eiten und Mühen
Uund Leiden durchmachen, ehe Du eingingſt in die Hütten, die ſchon
längſt gebaut ſind, m die ewigen Wohnungen ſ. w Perſ egen⸗
and, Wirkung der Beſch.).“



„Nemini AXeritis Visionem an6 t (Saget keinem etwa  8
von der Erſcheinung, die ihr geſehen), es wird auch nicht verſtanden.“

Wahrlich, inhaltsreiche orte! Den Gehalt deuten kurz die AQamPm
M Klammern beigefügten Drte Im erſten Abſatz ird

das Verhältnis Aszeſe und Myſtik geſtreift. CL
ü  Eiler iſt mit den beſten aszetiſchen Schriftſtellern der Anſicht,
daß nur ſolide Aszeſe das Herz Gnaden vorbereiten
kann, wenngleich dieſe auch dann noch 25 Eein freies Geſchenk der
Güte des Herrn ind Eine Darſtellung ſeiner eigenen inneren Ent
wicklung, der voraufgegangenen ꝗ

V.

ahre der treueſten Pflichterfüllung,
der härteſten, läuternden Prüfungen, der E wachſenden Los
ſchälung und gleichzeitig zunehmenden Vertraulichkeit mit Chriſtus
würden ſeine Behauptung klar beweiſen, daß Reinigung des Herzens
allein der Weg Taborshöhen iſt Die beſte Ule echter Myſtik,
ſoweit ſie überhaupt I ihren Vorbereitungen Und Wegbereitungen
ehrbar iſt, bilden die en Exerzizien des heiligen Ignatius. Sie
ind 10 eine Ule der glühendſten, dankbarſten und hochherzigſten
Chriſtusliebe, ſie führen auf dem Wege der Reinigung zum mnerſten
Heiligtum des Herzens Chriſti und 3Um Herzen Gottes ſelbſt

Der zweite Abſatz weiſt hin auf den Gegenſtand C 2  E
Myſtik, auf Chriſtus Jeſus, den Gottmenſchen, der im Mittelpunkte
aller wahren Beſchaulichkeit te Jeder „Unendlichkeitsmyſtik“, III
einen modernen Ausdruck gebrauchen, die nicht Jeſusmyſtik iſt,
die nicht ber den unendlichen Gottmenſchen aufſteigt zur nen
lichkeit Gottes, iſt mißtrauen. Per Christum hominem 20 TiStUIN
Deum. Au Tabor ſchauen die Jünger den lieben Heiland und Iin
ihm die Herrlichkeit Gottes elbſt

Der dritte Abſatz Pricht von den Wirkungen und dem Zwelk
der Myſtik „Nur wer eS erfahren hat, verſteht ES ＋0 Wie oft betont
auch die heilige Thereſia dieſe Wahrheit! Und warum pendet
btt hier unten die Verklärungsgnaden? Der Tabor gibt auch hier
die Antwort Am zweiten Faſtenſonntag 1882 (an welchem das
Evangelium von der Verklärung auf Tabor geleſen wird) wei das
T.  agebuch darauf hin, daß man ſich auf dem erge droben über
das Leiden Unterhielt: Sie prachen ber ſeinen Ausgang, den
vollenden werde m Jeruſalem EOk 9, 31 Die Liebe 3zUum Kreuz⸗
oder das donum amoris Gruéis und die Beſchauungsgabe, das donum
Contemplationis, ſtehen untereinander m Zuſammenhang.
bren wir wieder unſeren Gewährsmann E „Du erinnerteſt
mich daran, daß mir für die contemplatio (Beſchauung eme
Ewigleit bevorſtehe, fürs Kreuz und die Arbeit nuL dies Urze ehen
gegeben ſei O, die Schlußfolgerung iſt klar verſtehe, wozu ich
tets bereit ſein, 10 vielmehr, was tets mein Anteil ſein, was ich
immerdar mfaſſen, tragen, ben muß Dank ank ank 1
Das donum amoris crucis, das Eberſchweiler hon lange vor dem
gonum Contemplationis erhalten ö hatte und
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hat er ſtets an die erſte Stelle geſetzt. „Ja, liebſte Mutter“, ſo chreibt
nach der Betrachtung der Hochzei von Kana (Exerzizien

„das (die Liebe zum Kreuz) iſt 48 UIII generosum der koſtbare
Wein), oſtbarer als das donum ntemplationis die abe der Be

fehlt, wenn * anders echt iſt,ſchau Freilich, wo letzteres iſt,
Kreuz) das Umgekehrteniemals erſtere donum die Liebe

d es fich bald einſtellen (d euniſt eher der Fall jedenfalls wir
orten wird emn guter, vielleichtnoch höherer Grad).“ In dieſen

der beſte Maßſtab für die Beurteilung myſtiſ Zuſtände die
Hand gegeben. Man vergeſſe ie: Vo  2 Tabor Qus *WJꝗ.ah der Heiland
den Oelberg, —ah EL hinüber nach Golgatha!

der viel umſtrittenen rage des Grenzunterſchiedes
ob Art oder Gradverchiedenheit, obzwiſchen Aszeſe und Myſtik,

zur Myſtik nuTr jene Erlebniſſ und Uſtände zählen ſind, die
unſere Anſtrengungen nie, auch nicht den Grad, hervor⸗
bringen E5nen oder ob ſie nur eme hochgeſteigerte, 0  E  Olle Be
rachtung der dergleichen iſt, könnte folgende Aufzeichnung ber die
Verklärungsbetrachtung 1879 einen kleinen Beitrag liefern:

el We

ſus inſtändig die na„Im erſten Punkte bat ich
den ſchon gewährten Anteil) nichtder Beſchauung (unter ank für einetwillen; Er ſei 10Um meines Genuſſes willen, ondern .Y ſo ſehrſo wenig hienieden gekannt und geliebt und verdiene * doch

Er möge ſich alf mi mehr kundgeben, Ifenbaren, damit Er
ſo von mir meherann und geliebt werde; damit ich ihn beſſer
ekannt und dere ihm mfuhr könne.“

en auch mi Freuden und Wonnen,„Wohl bringt jenes Ge
E, ondern das Erwähnte.aber das ſuche ich nicht, habe ich nicht mM Aug

ank die Reinigung der Meinung. So ELIIE * auch im Gebrauch
der Gabe.“

„Im dritten Punkte flehte ich i ähnlicher Weiſe beim ater
dieſelbe Gnade.“

erkennen, dann muß Er ſich ſo zeigen,„Sollen wiw e

ſus f chts, wenn Er ſich nicht mehr offenbart,da all unſer Bemühen ni
mehr darbietet. Wir können gelangen, aber mehr als das
Gewöhnliche finden wir nicht, wenn Er nicht von ſich Qus mehr
hervorſtrahlen läßt (resplenduit facies eius te ſein Antlitz ſtrahlte
wie die Sonne) verſtehe den Wink und eine praktiſche Be
deutung Dank, mein Je

ſus 4

ruhiger und ohne BeAYN bin m dieſem Punkte nunmehr
die en nicht ohne weiſ und liebevolle Abfürchtungen; D Und warum ſollte ich das donum nichtvon ott zugelaſſ

direkt ins Auge aſſ w. 7 ber wer in CL Welt 0ll denn
auch auf dieſEem Gebiete bewandert ‚ein, 10 das donum mehr aus
Erfahrung kennen, wenn nich eim ater spiritualis SoCietatis Jesu?
Doch mit Demut.“
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Im ähnlichen Sinne äußert ich das geiſtliche Tagebuch öfters.
Sehr klar iſt folgende Stelle HAY Urde mehr als rher inne der
Gottheit und ihrer Erhabenhei und Größe Bei der Dankſagung
nach der heiligen Meſſe ebenſo O, m Dir, mein Jeſus, iſt ſie 10 ver—
borgen. Du biſt die unendliche Gottheit, ber hochgelobt m
Ewigkeit. olge, ater, kiat, kiat, kiat. wenn Du mich näher

Deine Gottheit heranziehen willſt. Aber nichts iſt weniger mein
Werk; vergebens Urde ich mit eigenen Kräften Ahin gelangen
mich bemühen ber folgen ill ich, kein Hindernis etzen bemüht
ſein. Aus mim bin und bleibe ich Eemn arme Würmlein, O, Em QU.
chen der unterſten Ecke des Thrones Deiner unendlichen Majeſtät.
Fiat equar

7⁰ (Exerzizien

Aus dieſen und ähnlichen Stellen ein olgen, daß die
Erfahrung Eberſchweilers die Grundzüge der Erklärungsweiſen
Scaramellis, Poulains, de Maumignys, Jaegens und anderer gleich
gerichteter iſcher Schriftſteller beſtätigt. Auch gibt ES denken,
daß immer wieder ſeine myſtiſchen Beſchauungsgnaden. mit dem
Erlebnis der drei bevorzugten Jünger auf Tabor i Parallele ſtellt.
Beſonders weiſt oftmals auf die lichte hin, die die Be
gnadeten umſchattete. and Eue Aehnlichkeiten.

In den Exerzizien 1880 emerkt zur Taborbetrachtung, daß
eine „geradezu ſchreckliche Nacht“ voraufgegangen ſei, dieſe elbſt
aber doch recht gut ſei; dann Ahr fort „Erneuerung
der treueſten Hingabe das und die Bereitwilligkeit
all ſeinen Leiden. Wiederho Erneuerung der Hiebe zu Jeſus,
meinem IIl 9u⁰ et mihi 6ne COmplaceat faciamus
tria tabernacula (an dem auch ich mein Wohlgefallen habe8509

.
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Im ähnlichen Sü äußert ſich das geiſtliche Tagebuch öfters.

Sehr klar iſt folgende Stelle: „Ich wurde mehr als früher inne der

Gottheit und ihrer Erhabenheit und Größe. Bei der Dankſagung

nach der heiligen Meſſe ebenſo. O, in Dir, mein Jeſus, iſt ſie ja ver⸗

borgen. Du biſt die unendliche Gottheit, über alles hochgelobt in

Ewigkeit. — Ich folge, Vater, kiat, kiat, kiat, wenn Du mich näher

an Deine Gottheit heranziehen willſt. Aber nichts iſt weniger mein

Werk; vergebens würde ich mit eigenen Kräften dahin zu gelangen

mich bemühen. Aber folgen will ich, kein Hindernis zu ſetzen bemüht

ſein. Aus mir bin und bleibe ich ein armes Würmlein, o, ein Stäub⸗

chen an der unterſten Ecke des Thrones Deiner unendlichen Majeſtät.

Fiat. Sequar.“ (Exerzizien 1879).

Aus dieſen und ähnlichen Stellen ſcheint zu folgen, daß die

Erfahrung P. Eberſchweilers die Grundzüge der Erklärungsweiſen

Scaramellis, Poulains, de Maumignys, Jaegens und anderer gleich⸗

gerichteter myſtiſcher Schriftſteller beſtätigt. Auch gibt es zu denken,

daß er immer wieder ſeine myſtiſchen Beſchauungsgnaden mit dem

Erlebnis der drei bevorzugten Jünger auf Tabor in Parallele ſtellt.

Beſonders weiſt er oftmals auf die lichte Wolke hin, die die Be⸗

gnadeten umſchattete. Stets fand er neue Aehnlichkeiten.

In den Exerzizien 1880 bemerkt er zur Taborbetrachtung, daß

eine „geradezu ſchreckliche Nacht“ voraufgegangen ſei, dieſe ſelbſt

aber doch recht gut gegangen ſei; dann fährt er fort: „Erneuerung

der treueſten Hingabe an das Gebet und die Bereitwilligkeit zu

all ſeinen Leiden. Wiederholte Erneuerung der Liebe zu Jeſus,

meinem Alles

in quo et mihi bene complaceat . faciamus

tria tabernacula (an dem auch ich mein Wohlgefallen habe

Laſſet uns drei Hütten bauen). O, die meine iſt errichtet „Quam

dilecta tabernacula Tua . ... (Wie lieblich ſind Deine Wohnungen).“

1882 ſchreibt er bei derſelben Gelegenheit: „Ich hatte viel Licht

über die contemplatio. Was iſt ſie am Ende denn anders als Er⸗

kenntnis und Liebe Jeſu, allerdings in höherem Grade; auch ge⸗

wahren wir da mehr den Vater und den Heiligen Geiſt

(nubes lucida obumbravit eos) — eine lichte Wolke umſchattete

ſie —, daher iſt ſie auch nicht eingeſchloſſen, wenn ich ſo ſagen ſoll,

in den Rahmen (reſp. Zeit) der Betrachtung; spiritus flat, ubi vult“

(der Geiſt weht, wo er will). Mögen wir auch auf den Berg ſteigen,

in der Einſamkeit ſein, geliebte Jünger ſein und ſonſt alles tun,

was wir können, es genügt noch nicht. Er ſelbſt muß ſich mehr

offenbaren, kundgeben u. ſ. w.“

„Treten wir in den Vordergrund, fangen wir an, dabei mehr

zu figurieren, ſo iſt das ein Zeichen, daß die Eigenliebe oder der

böſe Feind ſich einmiſcht. Im reinen Licht der contemplatio iſt Gott

groß, die Seele klein, demütig u. ſ. w. Ego sum ostium. (Ich

bin die Tür.) O ja, mein Jeſus! Du allein biſt es; wer zur GottheitLaſſet Uuns drei Hütten bauen). O, die meine — ——

ſt errichtet Quam
dileeta tabernacula Tua Wie lieblich ſind Deine Wohnungen).“

1882 chreibt bei erſelben Gelegenheit: Y viel Licht
ber die cContemplatio. Was 8

ſt ſie QAm Ende denn anders als Er
kenntnis und Liebe e

ſu, allerdings In höherem rade; auch 9e⸗
wahren wir da mehr den CT und den⸗Heiligen E
(nubes lueida O0bumbravit 208) eine lichte Wolke umſchattete
ſie daher iſt ſie auch nicht geſchloſſen, wenn ich agen ſoll,
m den Rahmen (reſp El der Betrachtung; Spiritus lat, Ubi VUlt
der Geiſt weht, will) ögen wir auch auf den Berg ſteigen,
m der Einſamkeit ſein, geliebte Jünger ſein und n tun,
was wir können, * genügt noch nicht. Er ſelbſt muß ſich mehr
offenbaren, ndgeben

„Treten wir i den Vordergrund, fangen wir 0 dabei mehr
figurieren, ſo iſt das em Zeichen, daß die Eigenliebe oder der

böſe Feind ſich einmiſcht. Im reinen Licht der contemplatio ſt ott
groß, die Cele klein, demütig I Hgo 8U Ostium.“
bin die Tür.) 14, mein Jeſus! Du allein biſt Es; wer zur Gottheit



2

479
gelangen, mit hr verkehren will, muß durch dief e ——  * aus— und
eingehen

1883 D TI.ügt den Aufzeichnungen über die Taborbetrachtung,
die einen rgu glühender lebe darſtellen, die Drte bei: „Vesti-
menta autem Hius fFacta gunt alba S816ut NIX (Seine Kleider wurden
weiß, wie der Schnee) verſtehe, mein Je

ſus Dank.“ Soeben
während der eſuchung des Allerheiligſten.)

Von den Notizen der folgenden 0  (V.  ahre, die meiſtens kürzer ſind,
möge nuULlL noch eine erwähnt werden 1887 chreibt „Was „.

ſt da
(be denn eigentlich? Contemplatio acquisita t infusa
(erworbene und eingegoſſne Beſchauung) Erſtere können und ſollen
wir alle gewinnen.“ Eberſchweiler kennt alf und billigt die nter

ner Beſchauung (1887)cheidung wiſchen erworbener und eingegoſſ
ſich Eberſchweilereber den Zweck der Beſchauung war

ganz klar 7750 erkannte den befonderen Zweck die Erinnerung
die Gnadengaben: nämlich mein

Ur darin angedeutet und erneuert.“
Hlectio (Lebensplan) wurde

Und wie lautet dieſe?
1＋* Mein Ziel Immer reinere und größere lebe Gottes (R 17)

Die Quelle Das lieberfüllte Herz eſu im allerheiligſten
Sakrament

Die Uebung Mein Gelübde m der gegenwärtigen Form
Möglichſt vollkommen entſprechen Uchen (erfüllen, ausführen) den
Abſichten des himmliſchen Vaters immer und m Em (gewöhnlichem
und außergewöhnlichem).

Die Mittel (meinerſeits zur Erhaltung und Vermehrung ö
Reinheit des Herzens; emut; beides bringt mit ſich fort

währende Uebung Eer Geduld.“
Ein anderes Mal aßt das Ziel aller Beſchauung für ſich

inge ſollen miw die liebſtenzuſammen m dem kurzen Worte: Drei
das Kreuz; dasem die Erfüllung des Willens Gottes;

allerheiligſte Sakrament
Sein ganzes Leben lang hat Eberchweiler daran feſtgehalten,

daß alle Gnadengaben und Charismen niemals Ziel, ond Ern nuuLl
Mittel der Frömmigkeit ſein —2. ollen und ſein dürfen, daß üb
den Gaben nicht den (ber geſfen darf In den Exerzizien 1884

eL einmal nach einer überau troſt⸗ und gnadenreichen Be⸗
rachtung die Orte IWährend der heiligen Meſſe gleich

agte ich dem Heiland: 2 Dunach der heiligen Kommunion
wenn nichtauch, mein e

ſus, daß ich Deine Aben nicht wollte,

vielmehr Du ſe * wäreſt, der ſich m thnen miur gibt Sie ind
ebenſo viele Kundgebungen einer Liebe, Offenbarungen Deiner
üte, Deiner unendlichen, liebevollen Gottheit.“ Dank, mein E

ſus,
ich verſtehe dieſen Wink Nicht bloß wegen der ſo großen ohl
Ate  7 mMIU denen uns Gott zuvorgekommen iſt oll ich ott in allem

WHen, -OEe ich ſoll Deiner üte dienen und gefallen propter
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Seipsam Ct Propter. Caritatem 1 xImia benefieia (Deiner elbſtDeiner Liebe und Deiner Wohltaten wegen) Kurz, die 17 Regel
ganz, wie da lie 1.5

oll man alſo nach myſtiſchen Gnadengaben ſtreben und
ana verlangen? ierauf gibt das geiſtliche Tagebuch Eber
ſchweilers eine hnliche Antwort wie andere beſonnene myſtiſcheSchriftſteller, Oie Dd der heilige Alfons von Liguori 0Omo
apostolicus 15 23), Maumigny (Pratique de P'Oraison Men⸗
tale 11. 6ha Desir modéré), Jaegen (Myſtiſches Gnaden—
leben?, 2½), und beſonders auch die heilige Thereſia (Seelenburg,ohnung Die Antwort ergibt ich aus dem Charakter CGnadengaben als Mittel U. Ziel. „Ein jede Streben muß zeitgemã ſein Die Anfänger im geiſtlichen Leben, welche nachſchen Gnaden ſtreben wollten, würden mindeſtens ſo töricht handeln,wie etwa ein Elementarſchüler, der ofort die Univerſität beſuchenwollte“ (Jaegen) Eberchweiler beantwortet für ſich dieſe ragefolgendermaßen:

„Bei der Dankſagung gab mir Jeſus kund, daß Er einen neuen
Fortſchritt fürs nächſte48⁰

Seipsam et propter caritatem et eximia beneilei (Weder ſelbi,

Deiner Liehe und Deiner Wohltaten wegen). Kurz, die 17. Regel

ganz, wie ſie da liegt.“

Soll man alſo nach

myſtiſchen Gnadengaben ſtreben und

danach verlangen? Hierauf gibt das geiſtliche Tagebuch P. Eber⸗

ſchweilers eine ähnliche Antwort wie andere beſonnene myſtiſche

Schriftſteller, wie etwa der heilige Alfons von Liguori (Homo

apostolicus 1, n. 23), Maumigny (Pratique de Poraison men⸗

tale II. cha

V Desir modéré), Jaegen (Myſtiſches Gnaden⸗

leben?, S. 27), und beſonders auch die heilige Thereſia (Seelenburg,

3. Wohnung) u. a. Die Antwort ergibt ſich aus dem Charakter aller

Gnadengaben als Mittel zum Ziel. „Ein jedes Streben muß zeit⸗

gemäß ſein. Die Anfänger im geiſtlichen Leben, welche nach myſti⸗

ſchen Gnaden ſtreben wollten, würden mindeſtens ſo töricht handeln,

wie etwa ein Elementarſchüler, der ſofort die Univerſität beſuchen

wollte“ (Jaegen). P. Eberſ

chweiler beantwortet für ſich dieſe Frage

folgendermaßen:

„Bei der Dankſagung gab mir Jeſus kund, daß Er einen neuen

Fortſchritt fürs nächſte Jahr wolle .... Sodann wurde mir klar,

worin der Fortſchritt beſtehen ſolle. Vor allem Zunahme der Demut,

in der Treue, der Geduld, des Leidenseifers, Seeleneifer; über alles

dies aber: habet die Liebe, die das Band der Vollkommenheit iſt

Col 3, 15). Das iſt das Gebiet (für den Fortſchritt). Als dann auf

einmal der Gedanke an Außergewöhnliches kam, wurde mir weiter

klar, wo ich den Fortſchritt nicht zu ſuchen habe. Dergleichen gehören

weder in den Bereich meiner Aufmerkſamkeit, Erwartungen, Wünſche,

Hoffnungen, noch in den meines Tuns. Mit Rückſicht auf das ganze

Gebiet dieſer Dinge bin ich durchaus indifferent und paſſiv; es iſt

ganz Sache des Vaters, handelt Er und läßt Er Facta (Tatſachen)

eintreten, gut, ſo ſei Er angebetet, gelobt und geprieſen und geliebt.

O, Dank!“ — „O mein Jeſus, Dank für die große Gnade: O Gott,

von dem alle heiligen Wünſche und richtigen Entſchlüſſe (beides haſt

Du ſchon verliehen, erhalte und vermehre es) und gib auch das just

—

sunt opera . . . .“ 15. Sept. 1877.

Hat nicht der göttliche Heiland einen ähnlichen Rat gegeben in

der Parabel von dem Platznehmen beim Gaſtmahl? Wem wird

geſagt: Freund, ſteige höher hinauf? — Die heilige Thereſia meint,

das beſte Mittel, nach hohen Gebetsgnaden zu ſtreben, ſei: nicht

danach zu ſtreben, ſondern nach tiefer Demut und ſich derſelben für

unwürdig halten.

Bisher haben wir nur von der Beſchauung geſ

prochen, worin

ja, wie jetzt allgemein anerkannt wird, das Weſen der Myſtik beſteht.

Es erübrigt noch, ein Wort über die Begleiterſcheinungen des

myſtiſchen Lebens beizufügen. Es kommen da vor allem Viſionen

und Anſprachen in Betracht. An beiden und an anderen außer⸗

ordentlichen iſt im Leben P. Eberſ Wdeiler⸗ kein Mangel.Sodann Urde ur klar,worin der Fortſchritt beſtehen olle Vor Em Zunahme der emut,m der Treue, der Geduld, des Leidenseifers, Seeleneifer; ber
dies aber: habet die Liebe, die das Band der Vollkommenheit iſtCol 8, 15) Das iſt das Gebiet für den Fortſchritt). Als dann aufeinmal der Gedanke Außergewöhnliches kam, Urde min weiter
klar, wo ich den Fortſchritt nicht habe Dergleichen gehöreneder m den Bereich meiner Aufmerkſamkeit, Erwartungen, Wünſche,Hoffnungen, noch M den meines Tuns Mit Rückſicht auf das
Gebiet dieſer Dinge bin ich durchaus indifferen und aſſiv; ES iſt
ganz Sache des Vaters, andelt Er und äßt Er QCA (Tatſachen)eintreten, gut, ſo ſei Er angebetet, gelobt und geprieſen und eliebt.O, Dank!“ „O mein 0

eſus, ank für die große nade Gott,
von dem alle heiligen Wünſche und richtigen Entſchlüſſe (beides haſtDu ſchon verliehen, erhalte und vermehre Es) und gib auch das just
sunt 7. Sept 1877

Hat nicht der göttliche Heiland einen ähnlichen Rat gegeben ider Parabel von dem Platznehmen beim Wem ird
geſagt Freund, ſteige er hinauf? Die heilige Thereſia meint,das E  E Mittel, nach en ebetsgnaden ſtreben, ſei nichtana treben, ſondern nach tiefer emu und ſich derſelben fürunwürdig halten

Bisher haben wir nuL von der Beſchauung gefprochen, worin
1, wie etzt allgemein anerkannt wird, das Weſen der beſtehtEs erübrigt noch, emn Wort ber die Begleiterſcheinungen des
myſtiſchen Lebens beizufügen. Es kommen da vor allem iſionenund Anſprachen CtTQ An beiden und an anderen außer  ·
ordentlich Gnadengaben iſt im Leb Berlehideile kein angel.
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Gegenüber dem donum Contemplationis aber treten ſie ſehr zurück
Großes Gewicht hat ihnen Uie beigelegt und ſie wurden von ihmnoch mehr nach den Regeln der geſunden Vernunft, des Glaubens
und des Gehorſams und insbeſondere nach den für die kritiſche Wer
tung EL Art Myſtik vorzüglichen, Aſt mo man ſagen, völligausreichenden Regeln zur Nterf
des Exerzizienbuches beurteilt. cheidung der Geiſter und anderer

Bekanntlich teilen die myſtiſchen Schriftſteller ſowohl die Viſionen —wie die Anſprachen m drei Klaſſen Körperliche, mit dem Augewahrnehmbare. Imaginäre, git dem Auge der eele, der
Einbildungskraft (mit dem Gehör der Cele un der Einbildungskraft).Intellektuelle, unabhängige, von den äußeren Uund inneren Sinnen
im Verſtande gebildete mittels rein geiſtiger Erkenntniſſe (wie viele
meinen nach Art der Seelen, die ſchon vom Leihe Etrenn inhervorgebrachte Viſionen oder Anſprachen) Die Erſte Art iſt bei
P. Eberſchweiler, ſoweit ich ſehe, nicht nachweisbar. ohl die beiden
letzteren. Er gibt darüber auch einige eoretiſche Be
lehrungen, zUum Beiſpiel

7 arum iſt die VIS10 imaginaria nicht ſo klar und diſtinkt?Sie iſt nuLr Anregung, Mittel, A. für die intellectualis, iſt nicht
der Zweck, das Ziel; ürde, wenn ſie die Aufmerkſamkeit viel
auf zoge, jene indern, ſtören“ (30 Okt 1881

Ein deres Mal chreibt er „Dank für die Vermehrung des
aubens, der offnung, der Liebe! Die VIS1IiOnes imagi-
nariae ſind mehr wie Blumen, die (secundum quid) erwelken,die intellectuales hingegen wie Edelſteine; beide aber eéſchentedes Bräutigams der éele, 00

2 7

eſus unſeres Königs“ (Exerziz

Es Urde den Rahmen dieſer Skizze Cit überſchreiten, wollten
wir näher auf eine Aufführung und Beſprechung der iſchenBegleiterſcheinungen eingehen. Nur 1e emn Beiſpiel einer Weihnachts⸗viſion und anſprache ſei angeführt. In der heiligen eihnac wurde

Eberſchweiler des öfteren beſonderer erkennbarer Bewei derLiebe des göttlichen Kindes gewürdigt.
Weihnachten 1886 zeichnet folgendes auf „Bei der zweitenheiligen Meſſe Urde ich inne der Freude der Utter Bei der

dritten gaben mi die drei göttlichen Perſonen nach der andlungV  hr Wohlgefallen für die drei heiligen er kund und bei der heili
gen Kommunion kam das indlein, als ob ES bei mi rſa

für die Kälte der Menſchen, als ob Es) recht warm von miu
geliebt ſein wollte Kind, wie liebe ich Dich; Du wei
Es, O, mit ganzer Liebe, deren Du mich gemacht haſt und hätteich Milliarden Herzen, ſo wünſchte ich Dich noch mehr zuieb Flat, Hiat, Tiat.“

Im Jahre vorher: „Dank, göttliches Kind egen Ende der
weiten ergoſſeſt Du m Cele einen ganzen Lom
von Frieden mit dem Worte ‚Wenn ich mit

„Theol.⸗prakt. Quartal 1924. Dich will
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Frieden, wer!

vill es hindern! Et Orietur in diebus eius abundantia

pacis. Du ließ

eſt mich auch inne werden, wie dieſer Friede unab⸗

hängig von äu

ßeren Verhältniſſen in Dir allein ſeine Quelle hat,

in Dir, der Du

biſt: Admirabilis, Deus fortis, Princeps pacis, Pater

futuri saeculi, cuius regni non erit finis.“

*

P. Eberſchweiler war ohne Zweifel von G

ott mit großen, nicht

ſie ſicherlich, wie die

gewöhnlichen Gnadengaben geſegnet. Er hat

ſchätzt, ſondern ſie als

bisherig

en Ausführungen zeigten, nicht unter

wertvolle Mittel zur H

eiligung ſeiner ſelbſt und anderer verwertet.

Aber darauf geſtützt hat er ſich nicht. Das

Fundament ſeines

geiſtlichen Lebens lag ga

nz anderswo: es waren der Glau

be, die

Hoffnung, die Liebe, dieſ

e drei, und das Größte war auch bei

ihm die Liebe, di

e Liebe, wie ſ

ie der heilige Paulus im Korinther⸗

brief beſchrieben,

die langmütig iſt und gütig und nicht neidet, die

ſucht, nicht einmal in den Gnadengaben, ſ

nicht das Ihrige

was Jeſu Chrifti iſt, des Liebhabers ihrer Seele.

Geſtützt hat er ſich auf den Glaubeu. Wenn

eine Wahrheit

ſich durch all

e Aufzeichnungen mit unerbittlicher Konſequenz durch⸗

zieht, dann i

ſt es der Vorrang des Glaubens und des Glaubens⸗

den Regeln und im Gehorſam Gottes Willen ſieht

geiſtes, der in

vor allen anderen

Erleuchtungen. Bei der Taborbetrachtung 1905

ſchreibt er: „

O, wie iſt alles ſo wirklich! Wo iſt mein eigentliches

Fundament, ſ

ein tiefſter, unwandelbarer Grund! Es iſt Deine un⸗

endliche Barmherzigkeit, o Vate

rI Quoniam confirmata est super

nos misericordia eius . . . . Dank, Dank, Dank!“

Und im folgenden

Jahre notiert er bei

derſelben Gelegenheit: „Viel Klarheit über die

Feſtigkeit, welche die

Glaubenswahrheiten verleihen: Habemus kir⸗

Caritas est, Sapientia

miorem propheticum sermonem ete. — Deus

est, à se est (Wir haben ein feſteres prophetiſches Wort u. ſ. w. —

Gott iſt die Liebe, iſt die Weisheit, iſt aus ſich ſelbſt). Ich verſtehe.

Dank, Dank, Dank!“ — In ei

ner längeren Ausführung über ſeine

innere Entwicklung (niedergeſchrieben am 15. Oktober 1878) unter⸗

ſcheidet er ein drei

faches Wort Gottes an ihn: Das erſte iſt die Be⸗

ſchauungsgnade:

.

die große Gnade, die Er mir gegeben durch die

Aufnahme in ſ

ein

Herz (begann in Gorheim 1871, ſchon vorher durch

Anlehnen),

wo i

ch Würmlein wohnen und am Fuße des Thrones

keit ruhen darf. Ich erkannte, welche Wirklichkeit dem

der Dreifaltig

ſchönen Bilde entſ

pricht“. Dieſe Gnade nennt er sermo kirmus. Das

zweite Wort, sermo

firmior, iſt ihm die tröſtliche Gewißheit, „daß

alles entſpricht dem von unſeren Re

geln und dem Gehorſam vor⸗

gezeichneten Wege (das war

ja von Anfang an mein

Streben, ſie

im Auge zu behalten ..)“

Und dann ruft er triumphierend aus:

„O, wo iſt mein sermo lirmissimus? Jeſu

s im allerheiligſten Sakra⸗

—Frieden, wer vill 68 hindern! Et Orietur II 11016518 CiuUs abundantia
pacis. Du ießeſt mich auch inne werden, wie dieſer Friede unab⸗
hängig von dueren Verhältniſſen m Dir allein ſeine Quelle hat,
m Dir, der Du biſt Admirabilis, Deus kortis, Princeps pacis, ater
futuri saeCuli, 6Uius regni 1OII erit finis.“

Eberſchweiler war ohne Zweifel von ott mit großen, nicht
ſie ſicherlich, wie diegewöhnlichen Gnadengaben geſegnet. Er hat

ſchätzt, ondern alsbisherig Ausführungen zeigten, nicht Unter
wertvolle Mittel zur eiligung ſeiner elbſt und anderer verwertet
ber darauf geſtützt hat nicht 8 Fundament ſeines
geiſtlichen Lebens lag 9⁴113 anderswo: ES der laube, die
Hoffnung, die Liebe, dief drei, und das Größte war auch bei
ihm die iebe, di Liebe, wie —e der heilige Paulus Im Korinther⸗
brief beſchrieben, die langmütig iſt und gütig und nicht neidet, die

ſucht, nicht einmal m den Gnadengaben, ö;yʒb,..¶nicht das Ihrige ondernwas Ne

ſu Chriſti iſt, des Liebhabers threr Cele
Geſtützt hat ſich auf den Glaubeu Wenn eine ahrhei

ſich durch all Aufzeichnungen mit unerbittlicher Konſequenz durch
zieht, dann ES der Vorrang des Glaubens Und des Glaubens

den Regeln und Im ehorſam Gottes illen iehtgeiſtes, der i
vor EN anderen Erleuchtungen. Bei der Taborbetrachtung 1905
chreibt O, wie iſt alles ſo wirklich! Wo iſt mein eigentliches
Fundament, Z N em iefſter, unwandelbarer Grund! Es iſt Deine
Ndliche Barmherzigkeit, ateI Quoniam COonfirmata St
108 misericordia ius Dank, Dank, Dank!“ Und im folgenden
Jahre notiert bei erſelben Gelegenheit: „Viel Klarheit über die
Feſtigkeit, we die Glaubenswahrheiten verleihen: Habemus fir-

Caritas est, Sapientiamiorem propheticum t Deus
Est, 81 Wir aben em feſteres prophetiſche Wort
btt iſt die iebe, iſt die Weisheit, iſt aus ſich ſelbſt verſtehe.

I.

Dank, Dank, Dank!“ In Elner längeren Ausführung ber ſeine
innere Entwicklung (niedergeſchrieben QAm Oktober Uunter  ·
ſcheidet em dreifaches Wort Gottes ihn Das erſte iſt die Be
ſchauungsgnade: .die große Gnade, die Er mir gegeben durch die
Ufnahme m ),•iw-:0hs em Herz begann m Gorheim 1871, ſchon vorher durch
Anlehnen), wo 1 Würmlein wohnen und Qam uße des Thrones

keit ruhen darf erkannte, welche Wirklichkeit demder Dreifaltig
ſchönen Bilde entſpricht“ leſe nade nennt firmus. Das
zweite Wort, firmior, iſt ihm die tröſtliche Gewißheit, „daß

entſpricht dem von unſeren Regeln und dem Gehorſam vor

gezeichneten Wege (das war 10 von Anfang mein Streben, ſie
R Auge eha 7 Und dann ruft triumphierend Aus:
„O 7 wo iſt mein firmissimus? eſu mM allerheiligſten Sakra



483 .ment; Jeſus, der i den Geſtalten ahrha und wirklich gegen⸗wärtig, täglich perſönlich in mein Herz einkehrt. Dank, Dank, Dank!“
Eberſchweiler Im Glauben Der Glaube war ihm1＋

E O, wie oft kehrte bei ihm das Wort wieder: „Be⸗denken wir doch, E Wirklichkeit!“ eL alle Viſionen ging ihmdie Wirklichkeit des Glaubens (wie EN „echten“ Myſtikern). „Warum

ſollte ich von Ne

ſus mit dem leiblichen Auge eine andere Geſtalt
wünſchen“, chreibt Dreikönigfeſt 1878, „Als die⸗

jenige, E  2 Du ſelber auserwählt aſ nter dieſer Brotsgeſtaltbiſt Du 10 wirklich ſelber erſönlich; Dich ſelber habe ich ebenſo,als wenn Du m der Geſtalt des Kindes Dich zeigen würdeſt;vielmehr wendet ſich jetzt noch mehr mein ganzes Innere Dir
nach der andlung bis 3ur heiligen Kommunion). In der heiligenKommunion kam dann e

ſus als Kindlein (innerlich) mich
armend Und m meinen Armen ruhend, das Köpfchen auf meine
Ultern lehnend. Jeſu, mein Jeſu, Peneo Te ank für das
augmentum kidei.“

Geſtützt hat Eberſchweiler ſich zumeiſt auf die Liebe; ſie
war ihm die Gabe eL Aben. Er hat ott geliebt, den Ge
kreuzigten geliebt, die Kirche, den fortlebenden Chriſtus geliebt;
hat außer ott nichts mehr geliebt, ſondern alle und m ihm
Wie manches Hohelied der Liehe hat nicht angeſtimmt! Glühende
Liebe war der Grundakkor und die Cele ſeines reinen, heiligen
Lebens

„Dank, meim Jeſus! Daß Du mich eben ſo lieblich aufmerkſam
gemacht haſt auf die abe 0  er Gaben, die Liebe Super O0mnia
autem EG (Caritatem nhabeteé, quod 8t Vinaulum perfectionis
(Ueber dies aber abe die Liebe, die das Band der Vollkom
menheit iſt) 3, 14) ohl kann Uund ſoll ich mich auch andere
En bemühen, ſie treu benützen, aber ber ſie Alle geht die Liebe,
welche ich habe, u  eding immer mehr gewinnen und die ich immer
und Uunter ENn Umſtänden ben kann, die mir NIU erſetzen kann.
Die Liebe hört niemals auf, mögen auch die Weisſagungen ver
chwinden, mögen die Sprachen aufhören, mag auch die Wiſſenſchaft
abgetan werden (1 Kor 13), gilt m ſeiner Weiſe auch hienieden.“

Geſtützt hat ſich Eberſ

Eller nicht auf die aben, nicht
auf die ſtik, ondern auf den eber er en elbſt, auf
Gott, ſeinen Heiland, den in Glauben und Liebe umfaßte Das
wahre innere Leben, das m der Forträumung CU emmniſſe der
Liebe durch die ſittlichen Tugenden und der eifrigen Betätigung
der göttlichen Tugend beſteht, hat H die er Stelle geſetzt
Herrliche Orte hat er 3u ſeinem Ruhme gefunden: 755•

ſt nicht em
Vaterunſer nach und mit Gottes Willen gebetet mehr wert, als
weiß btt für andere großartige Dinge, die aber ohne ſeinen Willen
geſchähen „Dank, e

ſus, Du zeigteſt miu wiederum die

den Wert, den Reichtum, die des wahren, m
31*
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Lebens ö im Vergleich mit dem da äußerenur iſt wie die Schale.
Und doch, wie Urteilt und ſchã oft NuTL oder hauptſächlich nach
letzterem! Wer erſtere CN nd beſitzt, Ag ſich nicht mehr beirren.

Was bargſt Du, o mein 3 —Us, m Dir, als Du auf Erden ebteſt
natürlichen Menfchen verborgender e des äußeren,

das (ben des comprehensor immels⸗da ganze, göttliche eben,
bewohner) nd das innere Leben des VIaàtor (Erdenpilger). Dank,
Dank, Dank ＋

Es wäre 3 vünfchen, daß man bei dem gegenwärtigen Zug
zur Myſtik dieſ rundſäatze E vor ugen ehielte. Sind C8 doch
dieſelben, di von Anfang m der atholichen Kirche maßgebend

Gewiß eru ſich der Apoſtelfürſt Petrus m ſeinem zweiten
Briefe auch auf te Taborviſion, auch auf die „Stimme, die aus

da wir nit ihm auf dem heiligen Berge“;dem Himmel kam,
Wir Aben em noch feſteres, rophetiſchesaber gleich fügt hinzu .

Wort und ihr tut gut daran, darauf achten als auf eine Leuchte,
die ſcheinet unklen Ort, bis daß der Tag aufglänzt und der
Morgenſtern ufgeht in euren Herzen7 (2 Petr 1, 19) elch eme

Empfehlung des Glaubens liegt doch m dieſen Worten! Und der
heilige Paulus preiſt gewiß die charismatifchen Gnadengaben m der
Urkirche; aber das Höchſte ind ͤ0cb.᷑́ö(dbamadu Ee ihm nicht, ihm, der bis 3zUm ritten
Himmel verzückt war „Strebet“, WNi ruft er den Chriſten 3u, „ſtrebet

ELen nadengaben, einen vorzüglicheren Weg zeige ichdie beſſf
euch Wenn ich m den Zungen der Menſchen redete und der Engel,
hätte aber die Lieh nicht, ſo wäre ich wie em tönendes Erz und
eine klingende Schelle das Größte iſt die Liebe“ (1 Kor 13)
Schätzen wir aher die Myſtik, aber wir höh den Glauben
und die Liebe, die ebe Gott und den en

Die Menſchhei Jeſu in der YN-
Von Konrad Hock, Pfarrer, Ettleben (Unterfranken.)

Die Wiſſenſchaft der Myſtik, das iſt die wiſſenſchaftliche Er
orſchung, Darſtellung und Begründung der myſtiſchen Erlebniſſe
gottbegnadigter Seelen auf viele robleme, m deren Löſung
ſie ſich ſehr tut me der ſchwierigſten robleme bildet die
rage, inwieweit die Menſchheit E Gegenſtand myſtiſcher Gnaden

cht, im nachſtehenden Licht in dieſes Dunkeliſt Es ſei verſu chen Myſtik Eemn Dienſt ETL·3u ringe Es Oll damit auch der praktif
wieſen werden, d. H jenen Seelen, welche nach myſtiſchen Gnaden
ſich ehnen, Eemn Weg gezeigt werden, der ſie zur Erfüllung ihrer Sehn
ſu könnte

Chriſtus ſelbſt hat Denne Stellung m göttlichen Heilsplan
Har und Eſtimm ausgeſprochen, wenn ſagt bin der Weh,


